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Berlin den 7. November. Se. Majeſtät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Stadt-Wundarzt Brunnarius 
zu Pyritz, dem beim Ober-Appellations⸗Gericht zu 
Greifswald angeſtellten Pedell Coglien und dem 
Fuͤſilier Peter Kind, von der gten Compagnie 
des Zoſten Infanterie-Regiments, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen 


Kriegsrath Schrobitz zum Geheimen Kriegsrath 
im Kriegs-Miniſterium zu ernennen und das für ihn 
ausgefertigte Patent Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben den Geheimen ers 
pedirenden Sekretairen und Kalkulatoren beim 
Kriegs: Minifterum, Wolff, den Charakter als 
Rechnungs-Rath, de Lalande, Schmidt, Wil⸗ 
cke und Pagendarm, fo wie dem erſten Kaſſtrer 
der General-Militair-Kaſſe, Pia ſte, den Charak⸗ 
ter als Kriegsrath zu verleihen und die diesfaͤlligen 
Patente für dieſelben Allerhoͤchſt zu vollziehen ges 
ruht. ' 

Se, Königliche Majeſtät haben den Lieutenant 
0. D. und Geheimen Kalkulator Krey, im Minis 
ſterium des Junern für Gewerbe- und Handels⸗An⸗ 
gelegenheiten, den Charakter als Rechnungs-Rath 
Allergnädigſt zu ertheilen und das darüber ſprechen— 
de Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Michels iſt zum Juſtiz⸗-Kommiſſarius bei dem 
Lande und Stadtgerichte zu Duisburg, mit Anwei⸗ 
fung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, beſtellt worden. 


Ihre Majeſtaͤt die Königin der Niederland 
ſind aus dem Haag hier eingetroffen. f 


gegenſtellten. 


Der Koͤniglich Großbritanniſche Geſandtſchafts 
Attaché Letiſon, iſt als Kourier nach Hamburg 


abgereiſt. 
A la n d. 
a 8 i 
Paris den 30. Oktober. Der Marquis don 


Landsdowne, Praͤſident des Großbritanniſchen Kon» 
ſeils, iſt aus London hier angekommen. 2 

In dem Messager des Chambres lieſt man Folgen⸗ 
des: „Es ſcheint gewiß zu ſeyn, daß der Koͤnig Leo⸗ 
pold unſere Regierung ſehr nachdrücklich auf die Hin⸗ 
derniſſe aufmerkſam gemacht hat, die ſich dem Ein⸗ 
marſche der Franzöſiſchen Truppen in Belgien ent⸗ 
Vornehmlich beruft er ſich dabei auf 
die oͤffentliche Meinung in Belgien, die ſich beſtimmt 
gegen eine Einwiſchung von Seiten Fronkreichs aus⸗ 
ſpreche. Unſererſeits beſteht man dagegen darauf, 
daß Leopold in einem dringenden Schreiben auf jer 
nen Einmarſch foͤrmlich antrage, indem es von der 
hoͤchſten Nothwendigkeit ſei, der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung durch einen ſolchen Schritt einen Vorwand 
zu einer bewaffneten Intervention zu leihen.“ 

Der Messager hat folgende pikante Nachricht: 
„Der König Leopold und die Königin, feine Gemah⸗ 
lin, find letzten Mittwoch um 5 Uhr Morgens im 
ſtrengſten Inkognito in Compiegne eingetroffen. Der 
Duc d'Orse ans iſt mitten in der Nacht abgereiſt, um 
ſie zu empfangen.“ In einer Note bemerkt jedoch 
dieß Blatt, es wolle die Authenticirät dieſer Nach⸗ 
richt dabin geſtellt ſeyn laſſen; allein nichts deſto we⸗ 
niger ruͤhre fie von einer Perſon her, die volles Vers 
trauen verdiene. ö 
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Nachrichten aus Tripolis vom 1g uͤber Toulon 
melden, daß ein Enkel des Dey mit etwa 12,000 
Arabern unausgeſetzt die Stadt belagere, welche von 
ſeinem Oheime, dem zweiten Sohne des ehem. Dey, 
der alle Gewalt niedergelegt, vertheidigt werde. 
Geſtern gab es dahier in einer der franzoͤſiſch⸗kathol. 
Kirche unruhige Auftritte. Eine Stelle der Predigt, 
die der beſtehenden Regierung Lobſpruͤche ſpendete, 
wurde mit Murren aufgenommen. Man blieb jedoch 
dabei nicht ſtehen, und man verſichert, daß Stuͤhle 
zerbrochen wurden ꝛc., mit einem Worte, der Gottes⸗ 
dieuſt mußte unterbrochen und die Kirche geſchloſſen 


werden. 
f i DIESE et 
Brüffelden 31. Oktober. Der Morning-He- 
rald enthält folgendes Privat⸗Schreiben aus Brüͤf⸗ 
ſel vom 26. Oktober: „Der 6. November iſt nun 
der zu einem Augriff von Seiten der Belgier gegen 
Holland feſtgeſetzte Zeitpunkt. Dies iſt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, die Entſchließung der Miniſter, und 
ſie wollen den Kampf beginnen, mag Frankreich ein⸗ 
willigen oder nicht. — Es verlautet in der That, 
daß unſerer Regierung vom Pariſer Kabinet ein Plan 
vorgelegt worden, wonach ſie Frankreich aus dem 
Dilemma, in das es ſich verwickelt hat, indem es 
eine Juterventions-Armee an die Gränzen ſchickte 
und mit dem gegen Holland ſelbſt auf die Gefahr 
eines allgemeinen Krieges hin auszuuͤbenden Zwang 
prahlte, aushelfen ſollte. Der Plan iſt folgender: 
Frankreich ſoll feine Nüftungen zu einer Winters 
Campagne fortſetzen und das larmſchlagende Sy⸗ 
ſtem weiter verfolgen; es ſoll Preußen trotzen und 
erklären, daß es die Gränzen überſchreiten werde, 
es koſte was es wolle. Wenn nun aber die Zeit 
des Handelns herankommt, dann ſoll Leopold her⸗ 
vortreten und erklaren, daß er die Franzdſiſche Ars 
mee nicht gegen die Wünſche ſeines Volks in fein 
Reich koͤnne einruͤcken laſſen; daß feine Macht der 
feindlichen überlegen und daß er eutſchloſſen ſei, die 
Holländer auf ſeine eigene Hand anzugreifen; ſo daß 
Frankreich, weil die Exlaubniß der Belgier ihm nicht 
gewährt würde, auf ſeinem Gebiet werde bleiben 
müſſen. Der nächſte Schritt für Leopold würde 
dann ſeyn, daß ſeine Truppen vorwärts marſchir⸗ 
ten und ſich zur Schlacht anſchickten. Aber gerade 
in dem Augenblick der Entſcheidung werden vortheil⸗ 
haftere Vorſchläge gemacht werden, und da der 
Winter ugterdeſſen ſchon fo weit vorgerückt wäre, 
würde man es räthlich finden, das Anerbieten zu 
prüfen, und auf dieſe Weiſe den Krieg bis zum Fruͤh⸗ 
jahr verſchjeben. So ſollen denn alſo die ſchon 
halb verhungerten Belgier den Winter hindurch hin⸗ 
gehalten werden! Hat ihnen die Franzdſiſche Freund⸗ 
ſchaft und Hülfe nicht ſchon genug gekoſtet?“ 
i Großbritannien. 
Lendon den 30. Oktober. Das Parlament 
wird, wie es heißt, am 3. Dezember aufgelöft und 
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tritt vermutlich zwiſchen dem 20. und 30. Januar 
wieder zuſammen. 

Folgendes iſt ein Schreiben aus Portsmouth, wo⸗ 
durch die Ankunft eines Theiles der Franzoͤſiſchen 
Flotte unter dem Befehle des Admirals Ducreft de 
Villeneuve gemeldet wird: „Geſtern Nachmittag ka⸗ 
men von Frankreich ein Linienſchiff und vier große 
Fregatten zu Spithead an; noch zwei andere find 
auf der Rhede; lauter ſchoͤne Schiffe. Der „Dos 
negal“ wurde geſtern wieder aus den Docks ger 
bracht, jo daß Spithead ganz kriegeriſch ausſieht. 
Signale, Salutirungen, Geſchaͤfte folgen raſch auf 
einander. Im Hafen wird an dem Linienſchiff 
„Spartiate,“ wie an den Fregatten „Larne“ und 
„Volage“ Tag und Nacht gearbeitet. „Der „Ta⸗ 
lavera“ iſt von Liſſabon angekommen.“ 4 

Der Guardian and public Ledger verfichert, feine 
Vorherſagung feinun endlich eingetroffen, daß, wenn 
Marſchall Soult den Vorſitz im franz. Miniſter⸗ 
rath erhalte, unmittelbar darauf die Feindſeligkeiten 
gegen Holland beginnen würden. Es ſei dieß eine 
gefaͤhrliche Ruͤckkehr zu dem verderblichen Ehrgeiz, 
der Frankreich ſeit einem Viertel⸗Jahrhundert verzehre. 
Frankreich ſei jedoch das nicht mehr, was es zur 
Zeit des gewandten und tapfern Korſen geweſen; von 
der andern Seite ſeyen aber die Heere der uͤbrigen 
Mächte jo ſtark und fo wohl organiſirt, daß fie am 
wenigſten Frankreich zu fuͤrchten hätten. Dieß Blatt 
ſchließt: „Wenn wir die Wechſelfälle eines Kampfes 
erwägen, von welchem das Geſchick der civiliſirten 
Welt abhängt, fo ergreift uns Schmerz und Beſchaͤ⸗ 
mung, unſre Regierung zu erblicken, wie ſie am 
Schlepptau derjenigen hängt, die alle boͤſen Leidens 
ſchaften rege macht! Unfre bedauernswerthe Lage 
iſt von der Art, daß wir keinen Anſtand nehmen, die 
Stoatsverwaltung, die uns dahin geführt, für den 
boͤſen Feind unſeres Landes zu halten.“ 

= o rt u al, eg 

Liſſabon den 18. Oktbr. Dom Miguel iſt mit 
ſeinem Generalſtabe zur Operations-Armee abge» 
gangen. Der Herzog von Cadaval, der zum Feld⸗ 
marſchall der Armee erhoben worden iſt, hat daß, 
Ober⸗Kommando der an beiden Ufern des Tajo lie⸗ 
genden Truppen erhalten. — Die durch eine Po⸗ 
lizei-Patrouille im Hofe des Hotels des Lord W. 
Ruſſel geſchehene Toͤdtung ſeines Portiers veranlaßte 
heute das Einlaufen der Großbritaniſchen Flotte, 
welche jenſeits der Thürme Poſition nehmen wird, 

7. 

Die Allgemeine Zeitung berichtet unter Marſeille 
den 20. Okt. „Nach, Briefen aus Alexandrien ſcheint 
man dort zu glauben, daß der Paſcha von Aegyp⸗ 
ten mit einem Theile des Divans in Konſtankino⸗ 
pel in Verbindung ſtehe, und daß die Siege der 
Aegypter ein Reſultat dieſes Einverſtaͤndniſſes ſeien. 
Die Alt⸗Tuͤrkiſche Partei will ſich des Sultans ent⸗ 
ledigen, den fie als einen Neuerer haßt, und eine 
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gewonnen. 
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Regentſchaft für feinen Sohn einſetzen. Man ver⸗ 
en Ibrahim Befehl habe, nicht weiter als 
bis Ikonium vorzudringen. Wie es damit ſeyn 
mag, ſo hat Aegypten bei dieſen Siegen wenig 
1 Die Erpreſſungen und Aushebun⸗ 

en dauern fort, und man begreift nicht, wie das 
Land dieſe ungeheuern Ausgaben bezahlen kann, 
denn das ganze Kapital, das das Volk beſaß, iſt 
laͤngſt verſchlungen, und es laͤßt ſich auf nichts als 
die jährliche Ernte und die Reſultate der Handels⸗ 
Spekulationen des Paſcha's rechnen. Die letzteren 
haben zum Theil einen großen Gewinn gegeben. 
Der Paſcha hat große Summen ausgegeben, um 
Baumwoll⸗Spinnereien, Färbereien und Webereien 
zu errichten, und fängt ſeit zwei Jahren an, bes 
kraͤchtliche Quantitaͤten von Baumwollenwaaren 


durch die Haͤfen des Rothen Meeres nach Arabien 


und Perſien, und durch Karavanen nach Sudan 
uszufuͤhren. ee 
5 Se eimeiae Zeitung meldet unter Trieſt 
dom 19. Okt.: „Unſere neueſten Briefe aus Alex⸗ 
andrien reichen bis zum 1. Septbr.; ſie enthalten 
nichts Offizielles uber ein See⸗Treffen, äußern viel⸗ 
mehr nun auch die Vermuthung, daß ein ſolches 
Treffen zwiſchen den feindlichen Flotten bisher nicht 
ſtattgefunden habe. Indeſſen beftätigen fie die era 


folgte Ankunft einiger eroberter Schiffe zu Alexan⸗ 


drien, welche, die Aegyptiſche Flotte wahrſcheinlich 
durch geſchickte Mandverd von der Großherrlichen 
abgeſchnitten und ſo ohne Kampf genommen habe. 
Dieſe Thatſache erklart es einigermaßen, wie die 
Nachricht von einem See- Treffen zu gleicher Zeit 
aus Alexandrien, Smyrna, Syra und Konſtantino⸗ 
pel gemeldet werden konnte, und durch dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung viel Glaubwürdigkeit erhielt. — Die 
Berichte aus Griechenland lauten hinſichtlich des 
dortigen Partei-Kampfes mehr und mehr beruhi⸗ 
gend; es beſtaͤtigt ſich, daß Kolokotroni ſich mit der 
neuen Regierung ausgeſoͤhnt hat, und andere Par⸗ 


teihaͤupter feinem Beiſpiele gefolgt find,“ 


Aus Wien vom 25. Oktbr. berichtet daſſelbe 


Blatt: „Aus der Tuͤrkei lauten die Nachrichten 


beruhigender; die Ankunft des Groß⸗Weſtrs in der 
Hauptſtadt hat der allgemeinen Muthloſigkeit be⸗ 
deutend geſteuert; das Vertrauen aller Staͤnde auf 
dieſen wirklich merkwürdigen Mann iſt ohne Graͤn⸗ 
zen, und auch ſeine Soldaten ſind ſchwärmeriſch 
für ibn eingenommen. Briefe aus Monaſtir ſchil⸗ 
dern ihn old einen Mann von etwa 45 Jahren, als 
muthig bis zur Verwegenheit, ſcharfſiunig und ent⸗ 
ſchloſſen; ſeine meiſte Zeit verlebte er in der Mitte 
ſeiner Soldaten, mit denen er alles das Seinige 
theilt, ſo daß er, wenn er ploͤtzlich ſein Einkommen 
verldre, als der aͤrmſte Unterthan der Pforte erſchei⸗ 
nen wuͤrde. Er widmet in 24 Stunden nur vier 
Stunden dem Schlafe und drei den Abminiſtra⸗ 
tions⸗Arbeiten im Bureau. Als Beweis feines kuͤh⸗ 


nen Geiſtes mag ſein Angriff auf die gegen ‘40,000 


Mann zäplende Armee des rebelliſchen Paſcha's von 


Skutari gelten, den er an der Spitze von nur 7000 
Mann unternahm, und die er aufs Haupt ſchlug.“ 
Deut ſchland. 5 

Frankfurt den 3. November. Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz Auguſt von Preußen find, auf der 
Reiſe nach Italien begriffen, hier eingetroffen. 

München den 31. Oktober. Sicherm Verneh⸗ 
men nach werden Se. Maj. der Koͤnig Otto von 
Griechenland mit der Griechiſchen Regentſchaft und 
Deputation, von den hiezu beſtimmten Baieriſchen 
Truppen begleitet, nach Griechenland abreiſen und 
ſich in Neapel einſchiffen. : 

ch wee nd enn. f 

Stockholm den 26, Oktober. Zwei neue Pro⸗ 
tokolle über das mit den Freiherren von Vegeſack 
und von Düben vorgenommene Verhdͤr find bekannt 
gemacht worden, die aber keine neue Aufklaͤrungen 
darbieten. Der Major von Vegeſack hat jetzt eine 
geſtanden, daß er Audienz beim vormaligen Kron⸗ 
prinzen Guſtab gehabt, aber zugleich hinzugefügt, 
daß er wegen diefer Audienz dem Könige im Jahre 
1829 Rechenſchaft abgelegt habe. Der Freiherr v. 
Düben hat erklärt, wenn Se. Majeflät der Koͤnig 


geruhen wollten, für feine Familie Sorge zu tra⸗ 


gen, ſo werde es ihm ganz gleichgültig ſeyn, wenn 
er ſein ganzes Leben im Gefaͤngniſſe zubringen müffe, 
Wer den auf der Poſt abgelieferten Brief an den 
Prinzen Guſtav Waſa eigentlich geſchrieben, iſt, al⸗ 


ler Nachforſchungen ungeachtet, noch nicht enideckt 


worden, 1 
Dermifchte Nachrichten. 
Poſen. Durch eine unlautere Quelle hat ſich 


hier das Gerticht verbreitet, als ob der Gebrauch 
der von dem Grafen Raczynski geſtifteten und 
der Stadt geſchenkten dffentlichen Bibliothek verbos 
ten ſei. Wir ſind authoriſirt, dieſem eben ſo ab⸗ 
geſchmackten, als ungegrändeten Geruͤcht auf das 
Beſtimmteſte zu widerſprechen. Es iſt nur auf den 
Grund einer von dem Koͤniglichen Miniſterium der 
Geiſtlichene, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten bereits vor längerer Zeit erlaffenen allgemei⸗ 
nen Anordnung, wonach die öffentlichen Leſe⸗Anſtal⸗ 
ten, Bibliotheken 26, von Schülern nur gegen einen 
ſchriftlichen Erlaubniß⸗Schein von Seiten des Schul⸗ 
Directors benutzt und wonach diejenigen Schriften 
namentlich bezeichnet werden ſollen, welche ihnen 
anvertraut werden dürfen, dieſe Beſchraͤnkung auch 
bei der Benutzung der Raczynski'ſchen Biblio⸗ 
thek von den hieſſgen Gymnaſtaſten, angeordnet 
worden. Jeder Unbefangene wird daher wiſſen, was 
er von der boͤslichen Erdichtung eines allgemeinen 


Verbots gegen die Benutzung der Bibliothek zu hal⸗ 
ten hat. e 


Das erſte Rüraffierregiment der Franzdſiſchen Ars 
mee beſitzt einen Simſon, Herkules oder Goliath, mit 
Namen Meinnel. Wird er wild, fo kann ihm nichts 
widerſtehen; er bricht dann Eiſen, wie Glas „ wirft 
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die Pferde herum, wie und wohin er ſie haben will. 
Im Juli trug ihm ein Lieutenant die Beſorgung neu 
angekommener Pferde auf; Meinnel klagte über Uns 
recht, und mußte auf 4 Tage in Arreſt. Er ging 
ganz ruhig in die Polizei⸗Gefaͤngnißhalle; kaum war 
er aber dort angekommen und das Thor verriegelt, ſo 
brach er daſſelbe, ſammt den eiſernen Riegeln, in 
Stuͤcken, und ſetzte ſich in Freiheit. Nun mußte er 
ins Gefaͤugniß des Regiments, brach aber auch hier 
wieder durch, zerſtörte alle Feldbetten, die Feuſter⸗ 
gitter, und warf endlich ſelbſt Thor und Mauer um. 
So zur Freiheit gelangt, mußte er nun in den Kerker 
gebracht werden, wo er denn auch ſtill und ruhig blieb, 
weil er ſich bei der Zerſtbrung der Mauern feines vo⸗ 
rigen Gefängniffes die Hande jaͤmmerlich verwundet 
hatte. Der „Voleur“, dem dieſes Bulletin von Meins 
nel's Heldenthaten entlehnt iſt, führt dieſen Simſon 
allen Feinden Frankreichs zu Gemuͤthe! 


2 Stadtz Theater, 

Sonntag den 11. November: Maurer und 
Schloſſer; komiſche Oper in 3 Akten, Muſik von 
Auber. (Madame Bertrand: Mad. Laddey⸗ 
Moͤſer.) — Darauf folgt: Der Spiegel des 
Tauſendſchoͤn; burleske Oper in 1 Akt von 
Carl Blum. f 


; Mufitalien = Keih- Anftalt 
Sad 


er 
Buch⸗ und Muſikhandlung von C. A. Sie 
mon in Poſen am Markte No. 84. 

Beim Anfange der Winter-Monate verſaͤumen wir 
nicht, das muſikliebende Publikum auf unſere wohl 
eingerichtete Auftalt ganz ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. i 
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Ein hochgeehrtes Publicum beehre ich 
mich, ergebenst zu benachrichtigen, dass 
7 wir in allen gesellschaftlichen Tänzen, be- 
sonders in Contre-Tänzen, Francaisen, 
Mazureks, mit den neuesten Touren, an 
Erwachsene wie an Kinder, Unterricht 
geben werden. Gründliche Ausbildung 
der uns anvertrauten Zöglinge, Anstand, 
Haltung des Körpers, wird unser eifrig- 
stes Bestreben seyn. Die Mädchen erh AL 
ten darin besondern Unterricht von mei- 
ner Frau und meinen Töchtern, die Kna- 
ben von mir. 

Das Honorar von 80 Stunden bis zu be- 
endigten Lehrstunden ist à Person 5 Ktlr., 
für 2 Personen aus einer und der nämli- 
chen Familie 7 Rtlr. 15 sgr., für 3 Perso- 
nen 9 Rilr,, und können bei mir täglich 
Scholaren zum Unterricht eintreten. 


Der Tanzlehrer Hayd nebst Frau und 
Töchtern, auf der Wallischei bei 
Hrn. Roggen, No. 33, 75 
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Auktion von Zierpflanzen. 

Montag den laten d. Mts. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 
Ubr, werden im Bergerſchen Garten auf St. Mars 
tin No. 21. aus der Orangerie des Gärtners Herrn 
Kraufe eine bedeutende Anzahl Zierpflanzen an den 
Meiſtbietenden verfteigert werden, R 

Poſen den 4, November 1832. 

Ca ſt ner, 
Königl. Auktions-Commiſſarius. 
— rg 
i Bekanntmachung. 

Meine bis jetzt in der Verwahrung des Kloſters 
Lubin, im Koſtner Kreiſe, befindlichen Moͤbels, be⸗ 
ſtehend aus Porzellan, Fayence, geſchliffenen Gläs 
ſern, einem Mahagoni⸗Sekretair, welcher ſpielt, 
großen Mahagoni⸗Spiegeln, Kupferſtichen, Kupfer, 
Zinn, Sopha's, Stühlen, Kummeten, Geſchirren 
und verſchiedenen Hausgeräthichaften, ſo wie meh⸗ 
reren andern Sachen, werde ich oͤffentlich in frei⸗ 
williger Lieitation 8 a 

den zoſten November d. J. 
und die folgenden Tage in Lubin am Kloſter gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen, und lade dazu 
ein geehrtes Publikum hiermit ergebenſt ein. 
Frauciska Domanska. 


Einem hohen Adel und 
kum widme ich hiermit 
ich eine 

Stahl-, Meſſing⸗ und Eiſenwaaren⸗ 

Handlung = 
hierſelbſt etablirt habe, und verſpreche bei beſter 
Qualität der Waaren die billigſten Preiſe zu ſtellen. 

Poſen den 5. November 1832. 

Auguſt Herrmann, 
alten Markt⸗ und Waſſerſtraßen-Ecke, im 
Haufe der Madame Au, 


hochzuverehrenden Publi- 
die ergebenſte Anzeige, wie 


- Damen: Kleider, 

Einem verehrungswürdigen Publikum mache ich 
hiermit die gehorſamſte Anzeige, daß bei mir, von 
heute ab, auf den Wunſch meiner geehrten Kunden 
ſtets ein von mir ſelbſt angefertigter Vorrath von 
Damenkleidern, beſtehend in Mänteln, Huͤllen u. 
ſ. w., nach der ntueſten Mode und dem feinſten 


Geſchmack, zur beliebigen Auswahl zu haben ſeyn 


wird, wobei ich für die Aechtheit der Stoffe, Ge⸗ 
nauigkeit und Haltbarkeit der Arbeit verantwortlich 
bleibe. Beſtellungen, bei denen ſich jedoch die ge⸗ 
ehrten Beſteller nicht zur unbedingten Abnahme zu 
verpflichten brauchen, ſollen aufs Schleunigſte nach 
Wunf und Vorſchrift gearbeitet werden, wobei 
mein einziges Beſtreben ſeyn wird, mich des ges 
ſchenkten Zutrauens aufs Beſte würdig zu machen. 


H. Grasheim, 
Pariſer Damen⸗Schneider in Poſen, Markt No. 49. 


